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Was verstand man unter dem Warschauer Pakt?

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges und der dadurch entstandenen „neuen Weltordnung“ entfachte sich ein Konflikt zwischen den Westmächten unter Führung der USA und dem von der Sowjetunion dominierten Ostblock. Dieser Konflikt, welcher von 1945 bis 1989 dauerte, mündete nie in einen offenen Krieg, an seine Stelle traten die Stellvertreter Kriege. Der Kalte Krieg wurde vor allem durch einen militärischen, wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Wettkampf geprägt und ausgetragen.
Der Warschauer Pakt war ein militärisches Bündnis des Ostblocks unter Führung der Sowjetunion. Dieser militärische Beistandspakt wurde als Reaktion auf die Aufnahme der BRD in die Nato, das westliche Pendant zum Warschauer Pakt, gegründet. Der dem Bündnis zugrunde liegende Vertrag setzte sich aus einer Präambel und 11 Artikeln zusammen und wurde am 14. Mai 1955 in Warschau durch acht Staaten unterzeichnet. Zum letzten Mal wurde der Vertrag am 26. April 1985 um 25 Jahre verlängert. Der Vertrag wurde nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion 1991 gekündigt und das Bündnis löste sich am 1. Juli 1991 offiziell auf.

Die Gründung des Warschauer Pakts kann als Resultat der zunehmenden Spannungen zwischen den Alliierten verstanden werden. Die Expansion der Sowjetunion und die Gründung von Satellitenstaaten wurden im Westen als eine massive Bedrohung der Demokratie empfunden, der man durch die Gründung der Nato entgegenwirken wollte. Die Sowjetunion ihrerseits sah in der Gründung der Nato und der Aufnahme Deutschlands, eine Gefährdung ihrer Interessen und reagierte mit der Gründung des Warschauer Pakts als Gegengewicht.
Der Warschauer Pakt war ein zentrales Instrument der Hegemonialpolitik der Sowjetunion. Die Stationierung von sowjetischen Truppen in fast allen Mitgliedsstaaten und das vereinte Oberkommando unter sowjetischer Führung, sorgten dafür, dass die Herrschaft der Kommunistischen Partei unangetastet blieb und nicht in Frage gestellt wurde. Sobald ein Teilnehmerstaat den vorgegebenen Kurs nicht mitmachen wollte, wurde dies als Angriff auf den Ostblock gewertet und mit einer militärischen Intervention bestraft. So geschah dies beim Ungarischen Volksaufstand 1956 und während dem Prager Frühling 1968.
Im Zuge der von Gorbatschow eingeleiteten Perestroika, wurde der Sinn und Zweck des Warschauer Paktes in Frage gestellt und schliesslich 1991 aufgelöst, wodurch auch die Gefahr eines Krieges endgültig gebannt war.
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